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Die räume im Innern sind entlang eines trajekts spiralförmig organisiert.
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Die durchgängige raumorganisation entlang des trajekts soll den Austausch zwischen den studierenden fördern.

Optimistische Architektur: Das ist, folgt 
man der Studie Institute of Optimistic 
Architectures des derzeit in Peking an-
sässigen Büros WAI Think Tank, der 
Glaube an den Fortbestand der Archi-
tektur als einer autonomen Disziplin. 
Nach den Plänen der beiden Gründer 
des Büros, der Französin Nathalie 
Frankowski und des Puerto Ricaners 
Cruz Garcia, soll der Solitär inmitten 
der Millionenstadt Peking ein Ort des 
Lernens und Forschens sein, der dem 
Treiben der Metropole entrückt ist. 
Selbstbewusst nehmen Frankowski und 
Garcia dabei Bezug auf die cinq points 
Le Corbusiers von 1927 und formulie-
ren ihrerseits Punkte einer zeitgenössi-
schen Architektur, die sie am Entwurf 

des Instituts exemplarisch vorstellen.
Anders aber als Le Corbusier, der 

Raumabschluss und Tragsystem (pilotis) 
in seinem System Dom-ino streng von-
einander trennte, soll nach WAI Think 
Tank die Struktur den Innenraum glie-
dern. An die Stelle eines gleichmäßigen 
Stützenrasters, eigenschaftslos und an-
eignungsoffen, tritt ein statisch optimier-
tes Tragwerk, das verschiedene Bereiche 
im Inneren der Architekturschule be-
stimmt. Dabei werden die einzelnen 
Funktionsbereiche – eine Mischung aus 
Hörsälen, Arbeitsräumen und Werk-
stätten, die dem Programm anderer 
Architekturfakultäten entspricht – ent-
lang eines Trajekts organisiert. Einer-
seits geht es Frankowski und Garcia 

darum, eine Alternative zur generischen 
Regalstruktur gestapelter Ge schoss-
ebenen vorzustellen. Zugleich soll durch 
diese Disposition, die an Rem Koolhaas’ 
berühmten Wettbewerbsbeitrag für die 
Bibliothek auf dem Pariser Campus 
Jussieu (1992) erinnert, der „intellektu-
elle Austausch“ unter den Studierenden 
befördert werden.

Die opake Hülle des kubischen Bau-
körpers lässt weder Rückschlüsse über 
die Aktivitäten im Innern noch über das 
Raumprogramm zu, während allein 
punktuelle Öffnungen gerahmte Aus-
blicke auf die Stadt ermöglichen. Da-

durch bleiben die Vorgänge im Instituts-
gebäude größtenteils verborgen, so dass 
dem Gebäude eine mysteriöse Aura 
zuwächst. Hier zeigt sich der deutliche 
Gegensatz zu der bemerkenswertesten 
Architekturschule der letzten Jahre, der 
École d’Architecture in Nantes: Anders 
als das von Lacaton & Vassal geplante 
Fakultätsgebäude, das sich großzügig 
zu seiner Umgebung öffnet, verschließt 
der introvertierte Institutsentwurf von 
Frankowski und Garcia sich gegenüber 
der Stadt und lässt nur gezielt Ausblicke 
zu und betont damit zusätzlich die 
Selbstbezüglichkeit des Programms. Ar
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